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1. Leitbild zum Umgang mit sexualisierter Gewalt 
Jeder Mensch ist nach Gottes Ebenbild geschaffen. Dies verleiht uns Menschen Würde – unabhängig von Alter, 
Geschlecht, sexueller Identität, Behinderung oder ethnischer Herkunft. In unserer Kirchengemeinde wollen wir 
diese Würde achten. Wir übernehmen Verantwortung für den Schutz der uns anvertrauten Personen vor 
grenzüberschreitendem Verhalten und Übergriffen, vor physischer, psychischer und sexualisierter und 
rassistischer Gewalt. Gewalt hat keinen Raum in unserer Gemeinde. Wir wollen allen Menschen sichere 
Räume bieten, in denen sie Gottes Segen erfahren können. Wir wollen einen sicheren Rahmen schaffen, in 
dem Nähe, Gemeinschaft und geteilter Glaube erlebt werden können. Wir wissen dabei um die Möglichkeit, 
dass da, wo Menschen einander begegnen, auch das Risiko für Verletzungen und Fehler besteht. Diese 
werden, wenn sie geschehen, nicht verschwiegen. Wo es zu Grenzüberschreitungen oder gar Übergriffen 
kommt, unterstützen wir aktiv den Umgang mit Beschwerden und Fehlern. Dabei orientieren wir uns an einer 
Kultur der Achtsamkeit. 
In unserer Selbstverpflichtung, die alle hauptberuflichen, neben- und ehrenamtlichen Mitarbeitenden 
unterschreiben, wird deutlich, wie dieses Leitbild in unserer täglichen Arbeit konkret wird. 

 

2. Selbstverpflichtung zum respektvollen Umgang miteinander 
Auf der Grundlage eines Menschenbildes, das alle als liebenswerte Geschöpfe Gottes in ihrer Vielfäl-
tigkeit und Unterschiedlichkeit annimmt, pflegen wir einen wertschätzenden und respektvollen Um-
gang miteinander. Als Mitglied der Dienstgemeinschaft der Evang.-Luth.- Kirchengemeinde Würz-
burg/Deutschhauskirche mit Erlöser verpflichte ich mich auf folgende Grundsätze: 
 

Jeder Mensch hat andere Grenzen! 
Ich achte die Grenzen eines jeden Einzelnen. Wenn Bedingungen und Umstände grenzwertig werden, 
habe ich das im Blick und thematisiere mögliche Veränderungen. Ich ermögliche die aktive Beteili-
gung von Einzelnen, an den sie betreffenden Abläufen und Entscheidungen. 
 
 

Ich biete Hilfe in Not an und nehme sie in Anspruch.  
So stärke ich Menschen in ihren Möglichkeiten zur Teilhabe und Selbstbestimmung. 
 
 

Ich erkenne meine eigenen Grenzen.  
Professionelles Handeln bedeutet das Kennen von internen und externen Hilfsangeboten. Hilfe 
anfordern ist kein Scheitern, sondern professionelles Handeln! 
 
 

Ich setze mich für grenzwahrendes Verhalten ein! 
Abwertendes, erniedrigendes, gewalttätiges, bloßstellendes, diskriminierendes und sexualisiertes 
Verhalten in verbaler und nonverbaler Form wird von mir thematisiert und nicht toleriert. 
 
 
 

  



 

Ich lebe eine aktive Rückmeldekultur! 
Menschen ernst nehmen und wertschätzen heißt für mich, konstruktive Rückmeldung zu geben. 
Explizit bezieht das das Hervorheben von gelungenem Verhalten mit ein! Konflikte spreche ich zeitnah 
offen an, ich gewährleiste den Schutz Schwächerer, und ich beuge einer Kultur des „Wegsehens“ vor. 
 

 
Ich unterstütze aktiv den Umgang mit Beschwerden und Fehlern! 
Nach unserem christlichen Verständnis gehört im menschlichen Dasein Unvollkommenheit dazu. 
Zum Verständnis unserer Fehlerkultur gehört es, Fehler und Überforderung anzusprechen, genau 
hinzuschauen und miteinander eine Atmosphäre des Aufarbeitens zu schaffen. Fehler werden von mir 
thematisiert und reflektiert, damit ermögliche ich Veränderungsprozesse. 
 

Wenn ich selbst nicht mehr weiterkomme, kann ich mich an die Ansprechpersonen, die 
Präventionsbeauftragten und das Interventionsteam wenden.  
 
 
Würzburg, den_________________       ___________________________________ 
          Unterschrift des Mitarbeitenden 


